
die Dichtung Schillers, von dem er viele
Ged. ins Hebr. übers., wirkte auf seine ei-
genen Arbeiten. S.s Beschäftigung mit
Moralphil. fand ihren Niederschlag in sei-
nem 1814 in Wien erschienenen
hebr.sprachigen Erstlingswerk „Tsror pra-
chim“ („Blütenstrauß“), 1824–29 gehörte
er neben B. Schlesinger (s. d.) zu den
fruchtbarsten Mitarbeitern der Jbb. „Bik-
kure- ha-’ittim“, in denen er Ged. (u. a.
Übers. von Klopstock und von Schillers
„An die Freude“), Übertragungen aus
Horaz, Fabeln sowie Aufsätze 
zu archäolog. und ethnograph. Themen
veröff. S. blieb zwölf Jahre in Prag, war
dann Erzieher und Hauslehrer in verschie-
denen mähr. Orten. Zuletzt kam er nach
Proßnitz (Prostejov), wo er, nach Able-
gung der Zulassungsprüfung an der Nor-
malhauptschule bei St. Anna in Wien
(1832), als Lehrer an der öff. jüd. Schule
wirkte, diese Stelle jedoch wegen Mei-
nungsverschiedenheiten mit der Gmd.
bald wieder verließ und ein unstetes Ge-
lehrtenleben führte. 1838 zog er sich in
seine Heimatgmd. zurück, um die Midra-
schim als literar. Stoff zu stud. 1839 er-
möglichten ihm Freunde und Gönner
(u. a. I. N. Mannheimer, s. d.) einen Kur-
aufenthalt in Marienbad (Mariánské Láz-
ne), der ihm nicht nur Gesundung, son-
dern auch die Bekanntschaft einiger dort
weilender dt. Gelehrter verschaffte, wor-
aufhin er 1840 eine Reise durch Deutsch-
land unternahm, wo er Vertreter des auf-
geklärten Judentums traf und der Besuch
der Gräber von Moses Mendelssohn und
Salomon Maimon einen starken Eindruck
bei ihm hinterließ. 1844 kehrte er nach
Szenicz zurück, wo ihm der – seinerzeit
von ihm selbst initiierte – jüd. Schulver.
die Leitung bzw. Reorganisierung der in
seiner Abwesenheit errichteten Schule
übertrug. Hier schien S. sein Bildungside-
al, die Kinder systemat. in den religiösen
und weltl. Fächern zu unterrichten, ver-
wirklichen zu können. Die Feindschaft
des Rabbiners jedoch sowie die schlechte
materielle Entlohnung und nicht zuletzt
der Tod eines Sohnes (1846) verbitterten
sein Leben und bewogen ihn, wieder auf
Wanderschaft zu gehen. Not und Krank-
heit überschatteten seine letzten Jahre.
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Schönfeld Eduard, Politiker. Geb.
Münchengrätz, Böhmen (Mnichovo Hra-
dište, Tschechien), 20. 2. 1873; gest. Wr.
Neustadt (NÖ), 25. 8. 1936. Sohn eines
Uhrmachers; röm.-kath., später konfessi-
onslos. Nach Absolv. einer Uhrmacher-
lehre war S. 1904–06 bei der AEG-Union
Elektrizitätsges. in Wien als Metallarbei-
ter, danach bei der Wr. Fa. „Jakob Lohner
& Co.“ sowie 1907–08 bei der Daimler
Motoren AG in Wr. Neustadt beschäftigt.
Mit Mai 1908 trat er in die Dienste des
Österr. Metallarbeiterverbandes, der ge-
werkschaftl. Organisation der Metallar-
beiter, ab Mitte 1909 war er (bis zu seiner
Pensionierung 1933) bei der Kreiskran-
kenkasse in Wr. Neustadt angestellt.
Schon seit Beginn seiner berufl. Laufbahn
bei AEG fungierte S. als Arbeitervertrau-
ensmann und Gewerkschaftsfunktionär.
1911 kandidierte er (vergebl.) für den
Reichsrat. Als überzeugter Kriegsgegner
setzte er sich, inzwischen Bez.Obmann
des Metallarbeiterverbandes Wr. Neu-
stadt, während des Ersten Weltkriegs für
die durch die Kriegsverhältnisse benach-
teiligten Fabriksarbeiter ein. Mit gleich-
gesinnten Betriebsvertrauensmännern be-
reitete er ab 1917 sukzessive eine Bewe-
gung vor, die die Beendigung des Krieges
zum Ziel hatte. Eine zu diesem Zweck
von ihm im September 1917 einberufene
und unter seinem Vorsitz tagende Konfe-
renz von Vertrauensmännern der Rü-
stungsbetriebe des südl. Wr. Beckens so-
wie einiger Wr. Betriebe faßte die ent-
sprechenden Beschlüsse, die wenige Mo-
nate später umgesetzt wurden. Mitte Jän-
ner 1918 wurde in Wr. Neustadt der Ge-
neralstreik proklamiert und durch den von
S. gebildeten Arbeiterrat auf die wichtig-
sten Ind.Zentren der Monarchie ausge-
weitet. Der Streik wurde nach zehn Tagen
abgebrochen und S., seit 1917 vom Mi-
litärdienst befreit, zur Armee eingezogen.
Nach seiner Rückkehr im Dezember 1918
setzte er seine polit. Tätigkeit fort: Er
übernahm neuerl. die Funktion des
Bez.Obmanns des Metallarbeiterverban-
des und hatte ab Dezember 1918 bis Jän-
ner 1921 den Vorsitz des Wr. Neustädter
Arbeiterrates inne. Ferner war er 1919–20
sozialdemokrat. Abg. zur Konstituieren-
den Nationalversmlg., verzichtete aber
auf eine neuerl. Kandidatur und hatte da-
neben 1919 einige Monate auch einen
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